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um dies noch zu steigern mit der Aussage:
„Everyone was convinced that the love and
tenderness, panoptic supervision, and disci-
pline should be child-centered.“ (S. 177) Inte-
ressant ist es, zu sehen, dass das, was bei ande-
ren Autoren – etwa in W. Dreßens Studie Die
pädagogische Maschine (1982) – völlig in Sozi-
alkontrolle aufgeht, bei Dekker immer im Pä-
dagogischen endet.

Der Abschluss der Fallstudie bietet ein Bild
von der Realität der Institution aus der Sicht 
der Jungen, deren Karriere häufig mit „Schul-
schwänzen“ (S. 190) beginnt und sich so häu-
fig mit auch heute noch geläufigen Stereotypi-
sierungen verbindet. Dementsprechend stehen
„moral development“, „work“ und Gesell-
schaftsfähigkeit als Nützlichkeit im Zentrum
der Bemühungen (S. 192ff.). 50% der Jungen
verlassen vorzeitig die Einrichtung, die andere
Hälfte gilt als erfolgreich (S. 227ff.); zumindest 
wenn man der ‚Selbstevaluation‘ à la Dekker 
traut: „Letters written by these boys indicated
that many of them felt that their souls, too,
had changed and been moulded successfully.
After all, the entire residential apparatus of
Mettray was aimed at these inner lives of the
pupils. All informants, including the boys 
themselves, stated that results were indeed
achieved in this respect. The will to change
had triumphed.“ (S. 235f.)

Jeroen Dekker hat ein interessantes, mate-
rialreiches und lesenswertes Buch in einem er-
zählerischen Duktus verfasst, dessen „ethno-
graphischer“ Gewinn hoch zu veranschlagen
ist, auch weil er deutsche Darstellungen und
Kontroversen wesentlich ergänzt bzw. erwei-
tert. Die Ergebnisse dieser Darstellung müssen
allerdings im Kontext der Debatten um Päda-
gogik und Politik, Philanthropie und Sozial-
disziplinierung von den Leserinnen und Le-
sern selbst jeweils gesellschaftspolitisch wie ge-
sellschaftstheoretisch sortiert und interpretiert
werden, so dass es mehr als hilfreich gewesen
wäre, hätte Dekker seine Bezugnahme auf die
Position A. Farges auch ausgeführt.

Prof. Dr. Heinz Sünker
Univ. Wuppertal, FB Erziehungswiss.,
42097 Wuppertal
E-Mail: suenker@uni-wuppertal.de

Walter Herzog: Zeitgemäße Erziehung. Die
Konstruktion pädagogischer Wirklichkeit.
Weilerswist: Velbrück 2002. 688 S., EUR 50,–.

Mit dem vorliegenden Buch verbindet Walter 
Herzog den Anspruch, der Erziehungswissen-
schaft eine neue systematische Begründung zu 
geben. Er will diesen Anspruch einlösen, in-
dem er versucht, Pädagogik und Psychologie
zusammen zu denken.

Der theoretische Kontext eines solchen
Unternehmens ist der systemische Konstrukti-
vismus. Diesen Ansatz verbindet Herzog mit 
zwei verschiedenen geistes- und gesellschafts-
wissenschaftlichen Analyseformen. Er bezieht 
sich auf die phänomenologisch-hermeneuti-
sche Tradition, im besonderen auf die Me-
taphorologie Hans Blumenbergs, um einen
angemessenen Zugang zu seinem Thema zu 
finden. Und er greift auf eine interaktionis-
tisch-konstruktivistische Pädagogik zurück,
was ihm erlaubt, die in der zeitgenössischen
sozialphilosophischen Debatte diskutierte An-
erkennungstheorie als Basis einer Moral der 
Erziehung einzuführen. Für die Metaphorolo-
gie bedeutet das, dass sie, dergestalt eingebet-
tet in den konstruktivistischen Rahmen des 
Buchs, zwei Zwecken dienen muss. Einerseits
fungieren die „absoluten Metaphern“ der Er-
ziehung (Wissen, Kommunikation und Sozia-
lisation) als konstruktivistische Grundbegriffe
der Pädagogik. Andererseits bereitet die Dar-
stellung der Metaphern der pädagogischen
Tradition in hermeneutisch-dekonstruktiver 
Weise den Weg für eine kritische Auseinander-
setzung mit vergangenen und aktuellen Fas-
sungen von Erziehung.

Ausgangspunkt seiner Überlegungen ist 
dabei die wissenschaftliche Krise der Disziplin.
Diese beruhe darauf, dass nicht definitiv ent-
schieden werden könne, ob sie als eine Theorie
der Erziehung oder als eine Theorie der Bil-
dung zu verstehen sei. Diese epistemologische
Alternative lasse sich nicht durch begriffliche
Systematik lösen. Das Dilemma habe seine
Wurzel in der Natur der Erziehung. Das Phä-
nomen der Erziehung sei ein solches, das man
mit Begriffen nicht fassen könne. Um verste-
hen zu können, was Erziehung sei, sei ein an-
derer theoretischer Zugang angemessener. Der 
Verständnisprozess solle nicht wie üblich vom
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Unbekannten zum Bekannten, sondern vom
Bekannten zum Erkannten verlaufen. Dies 
Verfahren rechtfertige sich aus der Tatsache,
dass das Phänomen der Erziehung für nie-
manden ein Geheimnis sei. Trotzdem könne
niemand sie begrifflich thematisieren, ohne
auf ihre Komplexität verzichten zu müssen.
Was aber der Begriff nicht leisten könne, biete
die Metapher im Sinne Blumenbergs: „Meta-
phern lassen uns das Unbekannte nach dem
Muster des Bekannten denken; sie erlauben
uns, ein Phänomen in Begriffen eines anderen
zu verstehen. Insofern sind Metaphern gene-
rativ: Sie erzeugen Struktur in einem un-
strukturierten oder wenig strukturierten Feld.“
(S. 15)

Herzog schlägt also eine pädagogische
Metaphorologie als Modus einer neuen „The-
oriebildung für Erziehung und Unterricht“
vor. Metaphern werden als zeitliche Gestalten
gefasst. Sie seien zugleich auf die Vergangen-
heit und auf die Zukunft gerichtet. In den
Metaphern lasse sich das Neue anschaulich
ahnen und das Vergangene erkennen. Ziel der 
pädagogischen Metaphorologie sei eine zeit-
gemäße Theorie der Erziehung. Es handle sich
um eine Theorie, die in einem doppelten Sinn
zeitlich sei. Sie artikuliere die Erziehung als 
zeitliches Phänomen und wolle ihrer histori-
schen Epoche angemessen sein. Diese neue
Begründung der Theorie als pädagogischer 
Metaphorologie setze fast notwendigerweise
eine Dekonstruktion des wissenschaftlichen
Korpus der Disziplin voraus, die durch eine
Nivellierung der gesamten pädagogischen
Metaphorik erreicht werde. Sowohl die tra-
dierte Theoriebildung als auch die aktuelle
Semantik der Pädagogik werden unter dem
Gesichtspunkt des Vorrangs einer räumlichen
Metaphorik kritisiert. Die Erziehungswissen-
schaft habe sich ihres Gegenstandes mittels 
räumlicher und visueller Metaphern vergewis-
sert.

Unabhängig von ihrem jeweiligen histori-
schen und kulturellen Kontext trägt der Autor 
im 1. Kapitel die räumlichen Metaphern zu-
sammen, die in der Pädagogik gebraucht wur-
den und werden. Von der Antike bis zur Ge-
genwart finde man in pädagogischen Schriften
Definitionen von Erziehung, die trotz aller 
Unterschiede darin übereinstimmen, dass sie

Erziehung als Bewegung im Raum bestimmen.
Obwohl Herzog erklärt, dass er Erziehung als 
„absolute Metapher“ konzipiert, ist sein me-
taphorologisches Verfahren nicht ganz nach-
vollziehbar. Sogar die „absoluten Metaphern“
haben eine Geschichte. Blumenberg zufolge
sind sie insofern geschichtlicher als die Begrif-
fe, als ihr historischer Wandel die Veränderung
des Sinnhorizontes zum Vorschein bringt, in-
nerhalb dessen Begriffe ihre Modifikationen
finden.

Herzogs nivellierendes Unternehmen er-
innert sehr stark an die existenzielle Analytik
Martin Heideggers in Sein und Zeit. Auch
Heidegger zufolge hat die ganze abendländi-
sche Tradition die Zeit als Raum – genauer,
nach der aristotelischen Definition, als Bewe-
gung im Raum – gedacht. Die fundamentale
Ontologie Heideggers und die pädagogische
Metaphorologie Herzogs gehen beide von ei-
ner Zeittheorie aus, die nicht mehr dem Be-
griff des Raums untergeordnet sein solle. Der 
Vorrang der räumlichen Metaphorik habe für
die Bildungstheorie und für die pädagogische
Praxis zur Folge gehabt, dass Erziehung und
Unterricht immer als überschaubare und kon-
trollierbare Bewegung im Raum gedacht und
praktiziert worden seien. Ziel der pädagogi-
schen Metaphorologie sei es deshalb, die
räumlichen Metaphern des Überblicks und
des Aufbaus mit Zeitmetaphern zu ersetzen.
Ihr erster Schritt ist in dem Buch die Darstel-
lung der Zeitmetapher selbst.

Im 2. Kapitel wird anhand der Analyse der 
Subjektivität die Zeitmetapher als Werden be-
stimmt. Zeit und Subjektivität seien, ausge-
hend von der Wahrnehmung, zusammen zu 
denken. Diese phänomenologische Betrach-
tung der Zeit unterstützt Herzogs Vorhaben,
Pädagogik und Psychologie als Ganzes zu fas-
sen. Die Wahrnehmung wird als Wahrneh-
mung der Zeit begriffen. Die Zeit, hier gefasst 
als wahrgenommene Zeit, sei als Werden zu 
verstehen. Die Zeitmetapher des Werdens sei
die Alternative zur Verräumlichung der Zeit,
bzw. zur metrischen Zeit. Die Zeit der Wahr-
nehmung sei die modale Zeit, die Zeit der drei
temporalen modi: „Die modale Zeit ist so zu 
verstehen, dass der Mensch Vergangenheit und
Zukunft in der Gegenwart immer wieder neu
differenziert.“ (S. 150)



Besprechungen 621

Nachdem der Autor die Zeitmetapher –
oder besser: den Zeitbegriff – gewonnen hat,
stellt er in den folgenden Kapiteln ihre genera-
tive Funktion für die Theoriebildung von Er-
ziehung und Unterricht anhand ihrer Bedeu-
tung für drei Grundbegriffe der Pädagogik
dar: Wissen (Kap. 3), Kommunikation (Kap.
4) und Sozialisation (Kap. 5).

Mit dem 3. Kapitel wird allerdings der the-
oretische Bezugsrahmen des Buchs gewechselt.
Die phänomenologische Begrifflichkeit der 
ersten beiden Kapitel wird zugunsten eines 
konstruktivistischen Paradigmas verabschie-
det, was die Lektüre des Buchs erheblich er-
schwert. Gleiches gilt sowohl für den häufigen
Wechsel zwischen systematischer Argumenta-
tion und Rekonstruktion von Theorien als 
auch für die viel Raum beanspruchende Dar-
stellung der Lektürefrüchte, die eher die Bele-
senheit des Autors belegt, als dass sie den Ar-
gumentationsgang stützt. In diesem Kapitel
fungiert die Evolutionstheorie als Verbin-
dungsglied zwischen der Zeit als Metapher 
und der Theorie des Wissens. Zweck ist ein vi-
talistisches und organisches Verständnis von
Wissen. Geist und Bewusstsein seien zugleich
historische Gestaltungen und Ausdrücke der 
natürlichen Evolution. Der Geist sei weder Ort
noch Substanz, sondern Funktion der Auto-
poiese lebendiger Systeme. Das Bewusstsein
sei die Form des autopoietischen Verfahrens.
Es sei von den „Störungen von Handlungen“
ausgelöst. Mit Hilfe der Evolutionstheorie ver-
sucht Herzog, hoch sedimentierte Begriffe, wie
Bildung und Bewusstsein, in seiner pädagogi-
schen Metaphorologie zentral zu platzieren.

Erziehung und Unterricht seien Faktoren,
die durch intentionale und institutionalisierte
Störungsmechanismen Bildungsprozesse in
Bewegung setzen würden: „Erziehung und
Unterricht sind nichts anderes als institutiona-
lisierte Formen der Erzeugung von Entfrem-
dung, die als Auslöser für Bildungsprozesse
fungieren.“ (S. 262) Bildungsprozesse können
Humboldt zufolge von außen veranlasst wer-
den, aber sie setzen immer die Autonomie des 
Subjekts in ihrer Verwirklichung voraus. Die
Erziehung müsse immer mit Autonomie rech-
nen. Deshalb sei das Verhältnis zwischen Leh-
rer und Schüler als ein kommunikativer Pro-
zess zu deuten.

Im 4. Kapitel werden deshalb Unterricht 
und Erziehung als Kommunikationsformen
analysiert. Die Kommunikation sei eine Rela-
tion zweier autonomer Individuen, die sich
verstehen können. Sie impliziere die Vertraut-
heit mit demselben Sinnhorizont. Die Erzie-
hung als Kommunikation setze einen gemein-
samen Verhaltensbereich sowie eine reziproke
Beziehungsstruktur voraus. – Der Reziprozität 
und der Anerkennung als Grundbegriffen ei-
ner Theorie der pädagogischen Situation ist 
das 5. Kapitel des Buchs gewidmet. Anhand
der Kategorien der Reziprozität und der Aner-
kennung wird eine Definition der Erziehung
als „Strukturierung von Situationen“ formu-
liert, die sich von den räumlichen Fassungen
der Erziehung, wie „Wirkungsversuche“ oder 
„zweckrationales Handeln“, abgrenzen will.
Eine zeitliche Betrachtung der pädagogischen
Handlung würde ihren doppelt kontingenten
Charakter deutlich zeigen: „Nur in der Per-
spektive der modalen Zeit werden Erziehung
und Unterricht als Sozialsysteme sichtbar. Erst 
im Kontext des zeitlichen Denkens können
pädagogische Situationen als Gefüge rezipro-
ker sozialer Beziehungen überhaupt erkannt 
werden.“ (S. 486) Als Handeln sei der Unter-
richt nicht nur aus immanenten Gründen,
sondern auch deshalb kontingent, weil darin
mit dem Handeln anderer gerechnet werden
müsse. Die doppelte Kontingenz der Erzie-
hung und des Unterrichts motiviere Herzog
zufolge erstens eine Erziehungsmoral, in deren
Zentrum Vertrauen und Anerkennung stehe.
Zweitens lasse sich die Kontingenz der päda-
gogischen Handlung nur in einer Disziplin
thematisieren, die als Epistemologie der Praxis 
konzipiert werde: Die in dieser Disziplin Ge-
bildeten sollen sich von „pädagogischer Ur-
teilskraft“ oder von „praktischem Sinn“ leiten
lassen.

Wirkt die Definition der Erziehungswis-
senschaft als Epistemologie der Praxis sehr 
überzeugend, zeigt ihre nähere Betrachtung
den problematischsten Punkt der Argumenta-
tion: Was meint Herzog mit „praktischem
Sinn“ und mit „pädagogischer Urteilskraft“?
Sogar Kant konnte die Urteilskraft als Ge-
schmack von einem historischen „Gemein-
sinn“ in seiner transzendentalen Perspektive
nicht ohne Ambiguität trennen. P. Bourdieu 
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aber, auf den sich Herzog bezieht, hat den his-
torischen und sozialen Bezug des praktischen
Sinns deutlich hervorgehoben. Wenn die pä-
dagogische Urteilskraft nicht ein abstraktes 
moralisches Vermögen ist, hat sie ihre Ver-
bindlichkeit nur in einem historischen Kon-
text zu suchen.

Herzogs zeitliche Metaphorologie scheint 
mir die Modalität zu vernachlässigen, in der 
die Zeit zur faktischen Erfahrung wird: die
Zeit als Geschichte. Leider kann sich ihre Se-
mantik aber nicht dem Zeitgeist entziehen.
Zeitgemäß ist de facto ihre Erziehungsmoral
des Vertrauens und der Anerkennung. Unzeit-
gemäß ist jedoch Herzogs Werk, trotz seiner 
metaphorologischen Absichten, in dem An-
spruch, eine letzte Begründung der Disziplin
zu versuchen. Trotz Herzogs Erklärung, eine
pädagogische Metaphorologie als Epistemolo-
gie der Praxis schreiben zu wollen, ist das Er-
gebnis seiner Analysen eine Metatheorie. Die
konstruktivistische Psychologie fungiert als 
der theoretische Rahmen, aus dem die päda-

gogischen Grundbegriffe abzuleiten seien. Un-
ter dieser Prämisse bleiben die Hinweise auf
die Metaphorologie, auf den „praktischen
Sinn“ oder die „pädagogische Urteilskraft“ in-
teressante Intuitionen in einem unangemesse-
nen theoretischen Kontext. Verdienst des 
Buchs ist eine Analyse der Metaphern als ein
semantischer Zugang, der als interessante Al-
ternative zu einem verbreiteten naiven Realis-
mus sowohl in der historischen Bildungsfor-
schung als auch in der Entzifferung pädagogi-
scher Praxis angesehen werden kann. Es bleibt 
aber offen, ob eine pädagogische Semantik,
zugleich als Metaphernanalyse und als Be-
griffsgeschichte gedacht, mehr Material als der 
psychologische Konstruktivismus zur Bildung
pädagogischer Urteilskraft liefern kann.

Dr. Rita Casale
Univ. Zürich, Päd. Institut, Gloriastr. 18a,
CH-8006 Zürich
E-Mail: rcasale@paed.unizh.ch


